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sehr vıel zugewendet de1ı S16 kaufte dıie (uter VO Vater der 1189
das Kreuz nahm nd nıcht mehr wıderzehrte AÄAusser Dionysen inter-
essSiren UNs hıer 1Ur (Aüter Ens- und Paltenthale, ann zwıschen der
Rab un:! Ilz weıl deren ursprünglıche Briefe sehr weit zurückreichen.,

1041 unHieher gehören 1e Documente der Gruppe AAd/2, 1043
Das 1nNe spricht DUr allgemein VOonNn drei Könıgshuben KFns-

und Paltenthale,welche Könıg Heıinrich N6 (retreuen Namens Engelscale
und dıe zweıte VON Tel Huben ZU „Ramarstetin (Ramprechtestetin) BMarchıia, A welche Adalram vergabte. Beıde Freie Mussen wohl

MVorfahren Luutolds, n Letzten VO  > Gutenberg, gZEeEWeEseEeN SC1H. Speciellerfahren WITLr ‚UuSs d/3 dass der Ort Lengend ıf Lengdorf be Grö
Ensthale schon VOTr 1188 Göss ab etrete

Aebtissin ‚Ottilie 1€ selben ıh Vat Gel
den Kreuzzu rs uell exıstıren

SS as der Gütleıde des tiftes
ım sthal dann Singsdorf b Rotenmann

en ale un dass dieselben ZU Aufhebung besass.
Das Ramarstetin »vVvon d/1 1043 ist nıchts anderes als das Ramas-

ache VonS LESS. welches Ottihle Ür 50 Mk Silbers Von iıhrem
Vater bekam Heute heisst es Romatschachen un hegt Weiz.

Die Urkunden des 1 Jahrhunderts dieser Familie AT Gutenbergsınd Iso ebenso, W16 JENG des Jahrhunderts beı der hochvornehmen
Gründerfamilie, den Besitz des Klosters (+öss übergegangen, und d/an;;it
WwWAare die Provenienz der (4üter des Stiftes, soweıt. solche erworben, und
der Gesammtstand, insoferne cl für die Gegenwart aufündbar, erörtert
Allerdings traten nach 1188 noch Anzahl kleinerer (+üuter W1e€e b

und Trofaiach auf, alleın dıese ZzZUbehandeln liegt nıcht mehr
PI Sie stia fast durchwegs VO  — der letztgenannten F’amilie,cht W1C ur dıe anderen beabsichtigt WAar, über

ückverfo

. Petrus Damiani
Nach den Quellen neu bearbeitet von oth

(Fortsetzungaus Heft FEL J} 45—66.
Ende 1066 oder Anfangs 1067 ega siıch

uftragedes Papstes nach Florenz. Daselbst ren der Bi choPetrus die Mönche von Vallumbrosa und alvı
dem Johannes (jualbertus und Theuzo In Streit era hen Di
Onche beschul ten denBischof der Simonie erk rten die
VoNn ihm, SOWIE ü haupt den sıimonistisch colaı
Priestern gespendeten Sacramente ır ngıltiStadt|hielten theıls Bisch heils m 86) erselbe
mıt bewalineter Hand 1e M he von S Salvıu VOrgIng,



vermehrte d1eses dıe Aufregung noch mehr. 87) Damılanı
trat dıe AnsıchteSchlichtung des Streıites ach Florenz,

der Mönche auf. als S61 dıe VOL eEiINeEIN simoni1istisch geweıhten
Priester gespendeten Sacramente ungiltig, erklärte solche nach
eanoniıschem Kechte für giltıg. adelte lıe Bürger. dass dieselben.
ohne sıch e1iINe canonısche Prüfung, ıe jährliche Synode
und die Kırche ZU halten, sıch entzweıt und ıhrem Bischofe den
Vorwurf der Simon1e machten Da die Mönche geholfft. Damlanı
werde sıch auf ihre Seite tellen erklärten sıch dieselben gSCcSCH
iın und nannten denselben Vertheidiger der Simonile.
Damılanı verliess K'lorenz unverrichteter aC. und schrıebh VON
Fonteavellana AaUS den bürgern ınd Mönchen 88) Kr neulich
bel ıihnen SCWESCH 19888! zwıischen dem 1SCHNOTe un ihnen ZU

vermitteln ınd falschen Ansıchten vorzubeugen Was el ihnen
Erdamals MUunNndlıCc gesagl schreıbe CI ıhnen hıemıiıt nochmals

verdammt dıe S1imon1e qls ersie er Häresien AISs Ausgeburt der
ölle, und bezeıichnet alle ihre nhänger a |s Ketzer die nach
ecanonischer Satzung ihrer Stellen verlustig doch wohne
der Kırche grüSSCI Reic  um A na NNe dass ohne

ErZweiıfel auch Verworfene die Sacramente spenden können
verweıst hıerin auf sSe1N€eENN liber (Jratissımus. Die VON den
Sımonisten gespendeten Sacramente aber gıltig, WEeNnNn 1a
auch ZULC Abschreckung derselben unter aps Nıcolaus SCHCH
dieselben auf: der Synode Vvo  en SCI1L. Ü tadelt, dass die
bürger sich es Bischofs entzweıt. die Kınen dessen
Simonie behaupten,dıe Andern solche leugnen ; selbst schreibe
dieses scheusliche Vergehen Niemanden - ohne canonische
Untersuchung, rrthum S11 stets verwerflich, aber besser. eEiINeEN

DieSünder Zl richten qals Unschuldigen ZU verdammen.
jährliche SyYnode nahe heran und der apostolische Stiu
len ZU:r Verfügung ;: W er glaube gerechte age IC den
Bischof aben, mÖöge sıch A die römische Kırche wenden. CWas ihnen 1er schreıbe. habe auch mündlıch geEsagl; er
ıhn aber, als er die aCc nıcht leichthıin beurtheilte, Ver-
theidiger der Simonie unverschämter Weıise gescholten, solle sich
se1ner Lüge schämen. Hierauf wandte sich Damianı dıe
Mönche es SEe1 ıhm bekannt, dass VOo ıhnen der Streıit aus-
geganNgell. Dieselben behaupteten ZWaL, dass VO  — UL Sımonisten
geweıihten Priestern kein el un keine Kırche ewelht. keine
kKhe eingesegnet noch die Messe. gehalten werden könne, und doch
hätten dıe Mönche diesem Te ohne Benützung les hl QOels
Katechumenen drel (i1emeinden getauft. Damilanı tadelt dass
dıe Mönche dıe Taufe ohne Chrisma lehrten ınd dıejenıgen e

ifern, welche VOT der Synode, auf der aps Nicolaus die
nftig VOoO  — SımonIısten Geweihten verwarfl, die VOr der Synode
weihten aber im mte beliess, umsonst Von Simonisten
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geweıht wurden und cdieselben MI1L denen welche solche
ordıinirten Häretikeı HNENNEIN deren Messen und Sacramente Vel'-
spotten verdammen ınd deren degnungen schrecklich verwünschen
Die Wirkung del el bestehe nıcht Verdienste des Priesters
sondern dAiesem stehe dıe nrufung des göttlichen Namens
eıte damıt Was AUS dem un des Menschen komme dıe
Ta des Schöpfers rfülle und das Opter des oft unwürdigen
Menschen Urc dıe göttlıche nade wahrhaf! ein Sacrament
werde 89) Er verwirtt dıe Ansıcht dass dıie el verschiedene
Wirkung bel dem ürdigen und Nichtwürdigen habe und
Yklärt dıe Segnung bel Beıden leich : WeNn der, ber welchen
der ame (xottes angerufen werde, ohne Zweifel VOL Gott

werde, Oolge NIC. dass > diese Segnung verwünsche,
durch welche selbst den MenschenUurc die Anrufung sSeEINES
Namens SCONEC. 90)Da anı macht Mönche auf dieFolgen
ihres unsaufim wenn’' ben keinen apst, Kön
Erzbischof \ Pries € anerkennen wollten, dass fast J1 ausend
S eelen Wirren ohne ‚RE  e  BDE,  ng  Sterbesaeramente aus dieser Welt

eschieden ; er tadelt, dass dıeselben glauben, Uurc die Priester
der jetzigen Zeıt würden keine wahren S5acramente gespendet,
dass jetz manche Kırchen S  D die dieselben ihres kEunnrittts
unwerth hielten. SOSar der Pflicht der begrüssung derselben
siıch enthoben achteten und die Kırchen hintansetzten, die ach
ıhrer Meinung angeblich VON unwürdıgen Bıschöfen eweılnht
Er tadelt die Mönche, welche den Ausspruch des apostolischen
Stuhles Anmassung ihrer Heıligkeıit verwerfen, eifertdie Au{fgeblasenheit der Mönche, spottet darüber, dass S16 allzu
erecht und 43 SeIN wollten : 3 g weıst auf das eispie
der Novatianer nd Luciferjaner hın und Warn VOT Erhebungs-sucht Wiıe Damılanı berechnet, erreichte diese Schrift ihren
Zweck, dıe aCc kam VOTLl dıe Synode ın RKRom ZU Ostern 1067
DieMönche erschıenen. verklagten den Bischof Simonie
und erboten sich Fl Keuerprohbe qls Bestätigung iıhrer Angaben 91)Der Papst Wal) unentschlossen iın der Sache , seizte weder
den Bischofab noch gab er dıe Erlaubniss Z Heuerprobe. 92)Der gröÖsste 21 der Bischöfe, ebenso der Herzog Gottfried
und Damianı, standen auf Seiten des ischois, 1Ur Hıldebrand
hielt ff den Mönchen In olge des Nichtentscheidens des aps
ward che ufregun  g och er, der Krzpriester ınd ande
gutgesinnte Cleriker der entwıchen eın Kloster,der
Papst kam selbst ach Florenz und gab die Erlaubniss
Feuerprobe. 93) Diese tel S Gunsten der Mönche AaUS, worauf
Bischof Petrus qals Simonist auftf der Synode 1068 entsetiz Ward.
Seine bemühungen, Uure ottfrıed SeIN Amt wiederzuerlangen,
W: erfolg! OS, worauf er Mönch ı ’omposlia geworden seın soll 94)

Im 1066 War ler Grundstein Z 1ner Kirche



auf Onte - Cassino gélegt. ; Auch Damiani „WAaT von seinem
Freunde Desiderius hlierzu geladen und esuchte Monte-Cassino. 250)Zwanzig Jage eiwa weilte er daselbst und heılte mehrere vom

Osen geplagte Arbeiter. 96 Von Monte-Cassıno ega ET sıch
wieder ach Fonteavellana.

In Deutschland War unterdessen Erzbischofer gestürzt
worden, an _seine Stelle iraten qls Leiter der Geschäfte dıe
Bischöfe und Fürsten. Erzbischof Anno kam wieder renund betrieb die Einigung mıiıt Kom IN nachdrücklicher Weise.
Inwiefern dieses mı1t Beziehungen ZU Damıianı zusammenhängt.ist unbekannt. Anno verlangte e1InNe gänzliche Anerkennung

MAlexander’s und Verwerfung er Beziehungen. die der deutsche
Hof mıt Cadalus gehabt. Kr dabel jedenfalls 1mMm uge, dass
Adelbert mehrfach. WI1IEe 6S gerade dessen Politik erheischte, sichmıiıt Cadalus eingelässen haite Die Fürsten gaben diesem Vor-
schlage Anno  S ihren Beifall, ehbenso der Könı1g. Herzog ()tto von
Baıern ward nach Rom gesandt, 19808 mi1t dem Papste Verhand-
Jungen anzuknüpfen. Diese al VON Erfolg Auch 01010 kam
wieder in RKRom ZU (inaden und erhielt begünstigungen und
SEr nerkenn  nulg seiner Verdienste die Kırche
al66) OM Ih fand es damals Drang der Verhält-

SE für gul ch.d deut chen Könige ZU nähern das alt
NorNISS 1998 hatt hard

BT, OnNnte de Wa 1C  TaY gelö|st u  Arde ö aps
ne
s

cha rTe nl RO D  n Hat
wandte dieser den tschen und betriebd,ie des g S Sse, dass dıe

ım W1 erKal erın Agn 066/6 ber ÄTpen Z Ajeıfahrt war urch das Vorgehen der Ormanen eıne Reichs-
sa he N und wa mit aller Energie hetrieben. Ön1gHeinrıi eworde  y B Aka 1mM Anfang des Februar 106 a  ö  h Augsburg, bahrt anzutrete Aber uch Jeiz unterhlıeb dieselbe.es nicht, der dA1eselhe hinausschob, sondern

EeTZO (x0ttfr Derselbe Wwar ın Augsburg nicht erschienenund nach Ital um dıe Normanen auf eigene Faust ZUubekämpfen n  Im Maı zog derselbe. von se1ner ((emahlınBeatrıx und seiner Tochter Mathıilde begleitet, 98) durch Rom,der aps un die Cardinäle machten, seine Sache zu der iIhriıgenund schlossen sich dem Heere a Unerwartet lless sıch Gottfried
in Unterhandlungen mit Richard ein und schloss Frieden. Dieserkonnte S  () wenig den Papst als den deutschen König befriedigensetzte (7ottfried’s' Ehre _ der öffentlichen Meinung aus DerPapst ward wleder ın seinen die Normanen verlorenen besitznt rıtalien eingesetzt und damıt hörten auch die Beziehungeneutschland auf. Es War UL dıe Zeit, da Herzog Gott a
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mı1L Beatrıx dıe Normanen heranrückte qals J)amıanı Al
el schrıeh 4 Der Abt VOonNn S Johann habe eiıNe Bıbhothek

könne solche aber nıcht bezahlen und habe VON iıhmekauft,
rbeten Er bhıttet el Unterstützung hıerbel. bespricht

auch. nıcht auf das Schwert und dıe Waffen sondern auf Werke
der KFrömmigkeıt bauen auf (iottfried’s /ug anspielend 100)
uC rsucht Cr den Herzog und Beatrıx dieselben
Boten nach Deutschlan senden den anlıegenden Brief lıe
Kalserıin ZUu überschicken. In dem erwähnten Briefe ALl cdıe
Deutschlan weilende Kalıserın ag Damianı, dass er ihrer
Abreıse keın Hınderniss bereitete. sondern dieselbe ılligte Rom
und die Kırche, tahen bed enheit, selbst
seunfze arüber un schau ck Nac INn
gehen Er GEI'sS
dieselbe raue shofe rfülle, öge mı

rab N, 101 de
hle TUC ehren Damıia

6, da cie Kai für den Hee egen
eiNE irchlıche aCcC 134} Inter C Hıldebrand S

tschen Hofe ‚weilte, nach om gehengraut ıhm }03)
damals ohl gerade cdıe (Cardinäle sıch liem Heere Gottfried’s

angeschlossen und Damıanı dieses jedenfalls nıcht bıllıgte. Der
ganzen ewegung cheınt Rr sıch ferne gehalten /n haben, da
ihm das Kriegführen achen der Kırche verhasst WAar ; aber
Jıe Politik Hıldehbrand’s weilche siıch il  - ılfe den deutschen
Önıg ewandt, W.  €  LF  Ar eINe Anerkennung: SEe1INeT früherhin VOLdem
Mantuaconcıil und hel ÖNn1g Heıinrich geübten Tendenzen

Am Maı unterzeichnete Damıianı /ANE Rom mM
Tan. Cine Tkunde des Fapstes für Monte-Cassino.*104) ;

Aufenthalte Kom äng jedenfalls ZzZUusammen, das
an euerdine m Entledigung Von SCINER W ürde beim

wendete Dieser gab {TOLZ der Bemühungen Hilde-
bra selben au se1nem Posten erhalten achund
enthob amı r Würde;den Titel qls Cardinalbischo
ehielt derselbe bıs Tode beı bereıts 11 Sommer 106
unterzeichnete SeC1IMHN Nachfolger Gerold oder Gerard, Mönch ZUu
Cluny, als Bıschof vonOstia Damianı ZOg sıch hıera eın
Einsıedeleizurück, den Geschäften der (lurie eb
S@1 Enthebung nicht Iern, da Rom e1IıNner bedur
selbst den Drang sıch . fühlte. die kirchlieche N1S
einzugreifen.

aufgenommen iM den Kreisen des es
Hildebrand’s ward dasım Frühjahr des Ja 1068
der ahrung königlicher Rechte att uftret I1 der
königlichen (jesandten : Erzbischof Cöln, Heinrichs,



Bischofs von Trient, und Herzogs Otto VON Bbaiern, SOWI1E das
Benehmen Herzog Gottiried’s Diese Im Februar 1068 <  ON
ugsburg AaUs ach talıen abgegangenen ‚esandten hielten
andtlage In der Lombardel, verkehrten mnıt Cadalus ınd Heinrich
VON Havenna, wenn auch Zum wohlgemeinten Zwecke der Bese1l-
Lıgung der Kırchenspaltung. Auch G(rottfirıed eine Zusammen-kunft mıiıt Cadalus. Papst Alexander weigerte siıch, dıie königlichen(+Esandten empfangen. bis dıeselben Busse geleistet Anno
hatte ZWAaT die aCc des Papstes In ugsburg und Mantua VEIl'-
tretien, doch usstie jetz auch Busse thun und dazu och
sehen, dass der aps se1ine Feinde rie Als Damıanı VON derstattgefundenen /Zusammenkunft (zottfried’s miıt Cadalus hörte,chrieb demselben L der Fastenzeit Er habe ZU
seinem Schmerze VETNOMMEN. dass erselbe mıiıt Cadalus Zzusammen-getrofien, den dıie Kırche ausgestossen habe ür ]‘ MAacC demHerzog Vorwürfe. spricht VON dessen Krhöhung Urc (;  710lr unter
den Fürsten des Landes, betont, dass erselbe nıt seıner
(+emahlın (Beatrix) den Cadalus bekämpfte. und mahnt denselben.SEIN orgehen hbereuen un sıch mıt dem apostolischenversohnen. 106) (Jottfried scheint In Folge dieses Schreibens
und der kınwirkung se1iner (+emahlin Busse gethan en
Er erschien rabe des Petrus In Rom VOT' Damılanı ndöffnete demselben den Nunsch seiner Gemahlin, sich künftigler ehelichen Gemeinschaft Ar enthalten. 107) Jedenfalls1eses die selbstauferlegte Busse Damılanıi illigte ın eınväterlich gehaltenen Schreiben a Beatrix deren Entschluss; fügteaber auch bezeichnend für die Habsucht. Gottfried’s die Mahnunghel, nıcht W1e die meisten der weltlichen (ırossen sıch auf
Kosten der Kırche ZU bereichern, sondern arme Kırchen ZU
beschenken. 108 (rottfried star Kurz Vor VWeihf1ach ten 069 AVerdun.
mıiıt Seit dem 13 Juli 1066 War der junge Önıg Heinrich IVBertha. Tochter des Markgrafen Odo und der Adelheid vonTurin, vermählt ; dıe Verlobung noch Heinrich IL al
politischen Gründen Stande gebracht, wessha. auch Heıinrich IV
das Verhältniss NIC. als e1IN selbstgewähltes, sondern aufge-
Z  Nes betrachtete, Bertha als Königin Tte aber nıcht
als wahre (+gmahlın ansah 1eselhe galt ihm ql dıe (Genossin
der (ırossen, dıe die Khe miıt derselben AUS politischen (iründen
vollzogen hatten Unter diesem Zwang litt Heinrichs aufkeimende
Selbständigkeit. wesshalh erselbe sıch des Bandes mıt Bertha
au  N Abneıigung wıieder ZuU entledigen suchte 109) Auf Pfingsten59 eröffnete Heinrich auf einem Hoflager seinen Plan dem BL B C AN

ischofe Sifrid VON Mainz und hat um Unterstützung. Der
2bischof lieh der aC  € e1inN gengigtes Ohr, besonders als der
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Önı1g. der Sıfrıds Bestrebungen der Lhürınger Zehnten
kannte demselben e1h1lie hıerın versprach Heıinrıch rug hıerauf
auch den versammelten kürsten dıe AaC XE fand aber
Or l erklärte dass zwıschen ıhm nd Bertha bıs
keine eheliche (jemeıinschaft bestanden da ıhn EeEINE unüber-
windlıiche Abneıgung Vo  —_ derselben. ilrenne Eindliıch beschlossen dıe
Versammelten dıe AaCc. auf ner Synode und Reichsversammlung

Herbste veıter Cr W ageh und 1eselhe dem
Papste 7111° begutachtung vorzulegen. ıe Könıgın Z09 ach Lorsch
Der Absprache VON Worms geEMÄÜASS wandte sıch Erzbischof
Sıfrıd mıt Schreiben und durch otien den apst, ug
dıe Sache des Kön1gs VOT und ersuchte. Wa  n ZU den Verhandiungen
nıcht passte, UL Sendung päpstlichen Legaten ach
Deutschlan’110) VO dem er aber mehr die Entscheidungde:
Thürmger Zehntenstreıitserwarie haben Mag, qals es ıhm der
aC des Damit wälzte zugleich alle Ver-
antwo 11 dem JUNgen Kön1g gegenüber VON sıch ab Deutlich
liess Schreihen den aps Ansıcht ber
die aC. Heinrichs als eiINe kaum anders als genehmıigende
infliessen. Er sah sıch aber getäuscht; die Politik Hildebrands

wollte olcher aC dem deutschen olfe gegenüber keine
Zugeständnisse machen an beschloss om 111 dieser schwierigen
aC Legaten nach Deutschland AA senden Damılanı übernahm
dıesen Auftrag, der jedenfalls innersten Ueberzeugung

IMl O17 SEINES er [D Wal‘ hıel ZU worauf Nanentsprach
Kom vielleicht ewiIicht egte, durch Beziehungen der

7 Adelheid. der Multter Bertha’s, AHeinrichKalserın gnes.
elbst. mehr noch UTrC das z;ewıcht SEe1INES Namens, 111e
Klugheıt Entschlossenheit und Kenntniss der ecanonıschen Satzungen
geeignet. In den Kreisen des Könı1gs wussie INanl ohl VO  — der
Absendung des Legaten nichts, dass dıe Nachricht davon
überraschen musste Die Reichsversammlung kam nıcht ı111 Mainz,
sondern Frankfurt ZU Stande Der Önıg soll beinahe auf die
Nachricht hın dass Damiani erschienen, umgekehrt seın. Damıanı
seizte 1n Frankfurt Aufträge auseinander : C W165S auf das
höse eispie des A\Ön1gs, Falle derselbe (1mahlın
verstosse. auf chie Kirchenstrafen und darauf hin, dass amı di
Aussicht auf dıe Kaliserkrönung vereitelt Se1I Die Fürsten
bestürmten den Öönıg nachzugeben. indem dieselben A
mächtıge Verwandtschaft der Königıin Italıen undBurgund
hıinwıesen. Der Önıg gah nach Ist das uer Wille; will iıch
miıch bezwıngen und nach Kräften dıe Last tragen suchen.
dıe ıch nıcht los werden kann, ollen dessen Worte
RM Er ega sıch nach (j0slar : die Könıgın fand bald darauf
freundliche Aufnahme daselbst, ım August 1071 gebar dieselbe
dem Könıige den en Sohn Be1 dıiesem Erfolge Ware der



energische Widerstand Koms und das persönliche ÄAuftreten
Damianıis. dessen Entschloössenheit und Kühnheit, dıe Heinrichbereits früher dessen Schreiben kennen elernt, die Haupt-factoren ; dıie Ehre des gshauses Wlr gewahrt. die Autorität
0OMs behauptetund Ve cklungen mit denVerwandten Berthas
vorgebeugt. Damıanı jedenfalls ı Deutschland keine weıteren
Aufträge erfüllen, ab SeE1N AufenthaltWar doch noch ach
anderer Seitehıin Vvon Bedeutung. Den König: sah erselhe

denfalls mıt günstiıgen ugen A WIeE er demsel|ben Ja anch
fr her keine Schuld 111 Sachen des Schisma’s ZUSCHESSCH, aber
M1 scharfem Auge durchschaute ETr dıie Zuständeder deutschen

iırche.. Kıs behagte dem Manne, welcher 217 ZES Leben An
den Kampf S Simon1e und Nicolaıtismus eseizt,Jedenfallsschlec dass trotz der Schritte Heinrichs ILL, die Simoni1«
Deutschlan auszurotten, dieselhe Al Ofe Sahlz offen betrie I8l
ward. Mıt dem Scharfsınn. der ıhn ehedem dıe geistlichen Räthe
als die alschen Beeinflusser des Königs durchschauen liess,
ussie CI dıeselben auch Jetzt hıeran als Hauptfactoren erkennen.
AÄuch sah Damianı mıit Abscheu das eheliche en des
leutschen Clerus als CINE allgemein verbreıtete 5Sache. S War
edenfalls e olge des Berichtes desselhben über den Zustand

der éeptsc}1_qn Kirche und hing 1nı SeINer Abneigung SCSCH die
IS ichen. Räth chs S  * wenn auf der Ostersynodesch fe 10 Sifrid On Mainz und He

lagete ie 8l
eugt uınd ver en ra em

1e die aAe de Curie en Was zugleichEinfluss auf eutsche Hof und iıhren
hfahrenden anen entg enartt

Na CINeETr Rück eh Cchland ega sıch Damianıi
ed nfalls n h Rom u { SEINE Mission. dann weilte

eave rch V ermittlung bestätigteande e ın en des Marienklosters In ‚Florenz 1mM
C{iO 07 1193 L1a damals anwesend War

und ım 0 der Einweihung der enen Kı °che auf
Monte-Cassin be wohnte, steht dahıne 4#) Alexandeı nahm In

16Ese .61 die dem Lucas geweih Kırche IN C  —
Schutz 1}4)

In Kavenna W zhischof nrich, der Freund Damiani’s
Is nhänger des Cad Ius ar 10792 508 Banne gestorbenlerus und olk1e Sch Alexa ler. Um die Wirren Ravenna

und desse f1 erhınriss dAt Damianı's, ZU beseiıti
egenüber gehegten aber L ge nNeI unsch
betra exander den Damianı mıiıt Beilegu

aı



Wirren Derselbe ward LN Ravenna mı1t FKFreuden empfangen dıe
that Busse rhielt dıe Verzeihung des Papstes ınd ward

Freude er VON der Execommunication befreit 115) Damilanı
ega sıch auf cıe Kückreise. kam s5ch Faenza und kehrte
dem Marienkloster ausserhalb der ehrenvoll aufgenommen
eIn Aaselbs hbefiel! ıhn E1n Fıeber 116) das VON Jag Tag
zunahm. In der 9aC VOTL dem Haste Petr Stuhlfeier fühlte
Damılanı uflösung nahe dıe Mönche welche SEIN ager
umstanden hiless Cr das Morgenoffieium halten da der Felier
des Tags un dann erst sterhben wolite Als che
SVNaxıs beendet, kurz arauf eiınen zelst auf.gab Damılanı:
merkwürdigerweise demrr welche dıe Kırche die

S5o ald dıKırnebung st Peters auf den rtenstuh
Nachricht e1INes de EW e eilt
die Bevölke TU aus Furch dı
Mö ch ch1

Kı he der Leibh
ens e der der Beerdigung beiwohnen

und Herwogen der enge, S dass,
er al sSe herandrängte, desto Jangsamer ZUMM Zaele kam

berZUu Damlanı's Leiche gelangte, freute sich. Geschenke
geben und dessen Füsse oder Bahrtücher klüssen 7ı können. Man
bereıtete unterdessen GL rabmal AÄAus CTr entfernten Kırche
ward eiINn TT OSSE Darg VOIN schönsten W EISSEN e1n herbeigeschafft
un der Leichnam der Kırche St Marıa 111 OTe an den
Stufen des Altars hbeigesetzt ntier dem (zesange der Menge
schätzte Nal sıch glücklich. dıie Ehre des begräbnisses f
besıtzen. 117) Damianı's Tod fallt auf den Februar 107

d  N  { C  CS oder 66 L,ebensjahr. 113)* Noch el „ebnze e hatt
Grabschrift. verfasst. welche seınen beschaulichen

hbe Tre1354 amnel und SE1IN rab zierte. 1 1»9) Im
ste Erhebung des „eıbes MULG den

Matth us all und die Uebertragung 111 en anderes Ira
Sal 129) ase bst ruhte Damianı 18Z Jahre 595 ama
ward derarg ZUum zweitenmale geöffnet, Manrennte

nd seizte denselhbenvon dem noch. unversehrten Körper
andern Reliquien derVerehrung des olkes kıne L
Uebertragung gesschah 1673I (Gegenwart des dinals oset
des Bischofs Von Faenza, des Abtes Dionysius. vieler

ward ınder Stadtbehörde und Her enge Vi Der Leı
Kirche St Mar nahe beim Muttergottesaltar Ne
beıgesetzt. Die irche sprach ZWA den Damiani nich he 1g
hıess abher dessenVerehrung als Heiligengul ST B SSu

dessen erehrung gab der Benediıner rden namen
Mönche von Montecassı]ı AL n \ iıhr e uc fnahmen. 121) FGleiches geschah ohl Clu dem untergebenen



Klöstern Die Stadt Kavenna eEerwıes ihrem ne Tu Verehrung
Uurc egehung SE1INES JLodestages FHFaenza wählte denselben ZUIL}

Schutzpatron und folgte dem Beispiele Kavenna’s 122) und ohl
och ander ıtahenische Städte Damıanı ewirkt Auf
diese W eise Tre1te{ie sıch der (ult 1i1NMmMer mehr A4aus hıs aps
Leo XC ure Deecret VO D{ Deptember und JVetober 18928
den Damianı untier die doctores ecclesiae ninahm 1ınd dessen
Hest für die Christenheit gauf den Februar mı1t dem
Offieium S11 T7E duphei anordnete Damıilanı gılt alg Patron
Kopfweh e1in Grab ward och AU Cajetans Zeıiten besucht und
WIrd ohl eute och Von Wundern ach dem Tode ist
nıchts bekannt C1IN19E hel Lehzeiten Damıianı berichtet dessen
L,ebensbeschreibung VON Seinem Schüler Johann

Als Mensch beleuchtet ZEIg Damılanı 111 sich el seltene
Vereinigung der christlichen ugenden der Miılde, H+iller Demuth
und Delbstgenügsamkeit hbel vollem Bewusstsein HNNeTrell
Werthes der Nächsten- und Verwandtenliebe, 128) der orhehbe
1r ahrheı und (rewıssenhalftigkeit Unbestechlichkeit 124) und
UneıgennNützı JKEIL ; Sittenreinheit, dıe iıh jedenfalls viele
Kämpfe bel sudlichemL emperament kostete, 125) machte ıhn ZUM
Sıttenlehrer VOLN eru dem selhbst nıchts vorzuwerfen ist
Erscheint BF auch als Ascetiker nd geht SE 111 der Verallgemeinerung
oft etwas weıt. geschieht dieses VOIMN Herzen Rücksicht auf
das Wohl der Kirche und der und söhnt mıt dessen hartenWorten aus Damilanı ist qlg Mönch der strengste Sıttenr hter
des Jahrhunderts, keiner omm ıhm Vielseitigkeit gleich,
keiner erreichte iıhn d Unabhängigkeitund dadurch bedingtem
Wirkungskreise Uund Krfiolg Er wirkte den Mönch und
Weltpriester, den Bischof, den Papst, den deutschen Önıg und
weltliche (jrosse. er Tade nswerthes denselben f inden
laubte

Er achtete keine Verfolgungen, 126) ıhm galt 1U das eC
und dıe KErreichung desselben Seine Legationen nach Mailand,Clunv und Frankfurt siınd beispiele persönlıcher Kühnheit und
Delbstopferung. Eın weıterer Grundzug SE1INES Charakters 1ST
Selbstverläugnung, die 6L aber auch ohne KRKücksicht VO  — Andern
forderte : hier 1st. iıhm kein pfer schwer, (Jleiches verlangte
er aber auch VON sSe1l Nächsten War SEIN Hauptbestrebendie Förderung und Hebung des Mönchs- und Friesterthums, und
x  1IN$ l hierbei der Sache scharf Z Leibe. finden sich auch
wıeder Züge der Mässigung bei waltenden Umständen.
S dıie 5SImonNIıe, die ET ıNn ıhrem Wesen bekämpfte, aber den
Kampf auch mıt Milde paarte. Nebstdem ZEIg sıch der starke

ille nd das mıt demselben verbundene Walten der EnergieDurchsetzen S1171 Princıipjen. SeINe Irrthümer estand er
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> C111 verbesserte SCe1I11Ee Änsıchten der Schrift ber d1e
Verwandtschaftsgrade und rug den Ansıchten Anderer echnung
WEeNnN solche gutbefunden © uldete selbst Tade und
unterwarf sıcCh demselben ohne uCcC eın (C‚harakter machte
ın ZUIN Zorne, ZUE Empfindlichkeit 128) und (jereiztheıt eneıgt
welche Untugenden Ööfters zeıgle aber auch sıch bessern
hbestrebhte 129) (zereızt un:' gekrän zeıg sıch bel ıhm che
mMmomentane Verstimmung, das Zurückziehen VO der Sache aber
bald 1sST. wıeder versöhnt nd greift m1L allen Kräften E1n
)ie Strenge dıe 1111 Mönchs- ınd Priesterthum VO  n Andern
Oorderie wirkt he]l er KRıgorosıität 1U gunstf1g, da Damianı
solche siıch geprülft. sıch derselben vorerst selbst rücksichtslos
unterwor{fen, und mıt dem ganzenFeuer der sudlichen Natur
Jahz und ungetheilt heller _ Begeisterung zum allgemieinen

der Sa 8 Dieses mildert die Rigorosität
Ansicht. erbedeutend. Als Mönch S: er dı

en den ständen 9 lässt Unpassendes WwWeg verschärft
und dert JC nach den Kräften der Untergebenen. ıe Wiıssen

en iıhrem ganzen Bereiche achtete GT hoch, aber er

verlangt nıcht deren Erlernung als Hauptzwecke des Mönchsthums,
sondern erachte die gelstlichen Disciplinen qls nutzbringende
Beschäftigung desselben, Ja er räth eradezu VO dem Studium

der Mönchder weltlichen Wiıssenschaften hbel den Mönchen ah
soll ottesgelehrter SEeEIN aber kein Kechtsgelehrter und Phiılosoph

[)amıianı Wwe  ıchen Geschäften der (lurıe VOIN Natur
AaUSs Was d1eser Beziehung wirkte erräth eiINe
bedeutende beanlagung und ausgebreıtete (eschäftskenntniss aber ©die Verbindung VON weltlichen eschäften mıL dem Stande des
Priesters schıen ıhm unpassend, das Bestreben der un
Bischöfe, A Königshöfen Stellen und Einkünfte Zu erlangen, das
Führen der Waffen 1091 Dienste der Kırche an SeINeEN ‚130)
1Ur kirchliche Aittel ollten Streitigkeiten der Kırche mıit, den
weltlichen (GGrossen entscheiden Man hat oft auf Damıianı als
(xegensatz ZU Hildebrand hıngewıiesen die Verschiedenheit der
FrincıpıJen Ist CS, die beide Männer unterschied. 131) Zeigt auch
Damılanı e1INe starke Ahbneıigung die polıtischen ane eıner
Machtstellung der Hierarchie, ist wi% ennoch der. welcher ıWI1e
keıin Anderer kirchlich gefasste Ansıchten VON MNer Machtstellung
der Kırche verfolgte, aber SeE1IN Bestreben ging mehr ach

Erstarken der Kırche nach Innen hın durch Diseiplin
Sıttenreinheit und Unabhängigkeit des Glerus und dıe darın
begründete Unabhängigkeit desselben VOoO  - weltlichen Grossen
So  x fasste er die Investitur Händen der Laien, die SImonI1e,
dıe Unterordnung der Wwe  1ıchen (irossen untier eE1INe 111 sıch
räftige und unabhängige N1IC. sıch strıtkige, sondern erstarkte



Kirche auf. Keineswegs einseitig ]ässt e1Ne massvo‘llé Mit-wirkung des deutschen Königshauses bei den Papstwahlen und
andern Angelegenheiten der Kırche gelten : dA1eses PTINGIP brachteıhn mıt Hiıldebrand ın Missstimmung. Mit kirchlichen ıtteln uger ZUT Anerkennung des Papstes In Krankreich DEl : er wahrtedie CanoNnischen Satzungen über Ehe el Heinrich WAar W1e eın
Anderer gerade derjenige, welcher dem Cadalus den Untergang brachte
und AT Beseitigung des Schismas und der Anerkennung Alexanders H
beitrug, nd nıcht mıit Winkelzügen der Politik, die heute
sıch Dieses und HOFrSch Jenes bediente, sondern fest auf das

eutsche Königshaus und den Erzbischof von Köln gerichtet,setzte BT charaktervoll SEINE ane <YaY|hst Hildebrand durchWährend - Hildehrand SEINE ane Hıs AABE Aeussersten verfolgte,A sıch ın Damianı neben Knergie und durchgreifendemauch Mässigung unter Umständen, der strenge SCEe i1st mMildnoth thut dieses machte, dass keine eINZIgE Legationi1hm fehlschlug. Damiani ist dıe /aerde der Curie se1inNner Leit,eın wackerer Kämpfer In allen Nöthen der Kırche IECWESECNH und
etteie mehr als einmal die aC derselben ks ıst eın bedeutungs-volles Stüc Geschichte dieses Thun des einfachen Kremiten ;das Concil von Augsburg, Mantua und die Beseitigung des Schismas

geradezu sein Werk, auch andere Kl  ente mıtwirkten.anı nennt den Hildebrand seınen besten Freund, Was er ın1at Wal a*ne;k‚annte de_>s_sep Geist und Wicnde Ss 1II12‘{ hinderte ıhn NIC
d 1 den IMN bra d als Freunbefinden he er Vere55  hre

esselben da er selh Cdıg ha delte dem ebrand
ch seiner Ansicht mehrfac essen 1E Zzum Wohl der

Zircl_1e' _ verdarb. Mit den bedeutendsten Männern seiner Zeıt

wahreer ın Freundsch und Verbindung: dem Freunde ar  erFreund, seın Benehmen machte den Eindruck auf
C dass Jeder sich glücklich schätzte. dıesen Mann

kennen IC er SA en und in diesem Eindrucke wünschte,iıhm Tüh H ın Damiani ist das glückliche verbindendeMittelglied , hen Bestrebungen einer politisch wachsendenınd einer 1mM Innern (bstarkenden Kırche: nach letzterer Richtungist seıin Hauptaugenmerk gerichtet, manche Fragen, z. die derInvestitur, welche Z entscheiden einem Hildebrand als Gregor VIIvorbehalten blieben, hatte er. theoretisch bereits entschieden,worauft mMan noch nicht genügen Aufme_rkgamk„eit verwendet.
l Charakter, Kenntnisse, Wirken und Leben _ machen  den
_iani Zu eıner der bedeutendsten Persönlichkeiten des 11 Jahr-

S, Ja des ganzen Mıittelalters, zu einer_ Zierde der Kirche
Ng, ZU deren Erstarkun er WeseBeziehu nächst(Forjf:ßetzung folgt 1 en H9f;9.')‚
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169) VUeber die Ehescheidungssache efi. ar herti chron. Pertz
1069

110) (+1esebrecht, deutsche Kaiserzeıt 3, 1196—97 (nach Pfingsten 1069).
111) Da uf dieser Synodedie Streitsache Sech Sorbituli OT: 133.)

ufs Neue entschıeden ward und Damiani sıch dabei EHE das rühere Urtheil
berlef, ahm derselbe Bdıeser Synode Antheil. ach Mittarell:i nahm Damianı
uch der 1071 stattgefundenen Synode 111 Rom Antheil und üunterschrieh

2’ 339die Verhandlungen, ıbi
112) Rom Jaffe
l 13) Len Ostiens 719 ZU 1071 DesideriusIlud en Papst, Hildebrand

ul die Cardinäle ZUT Weıhe O1IN, die ()etober stattfand. Die Liste der
senden 11990 nennt den amılanı nıcht

Dagegen behauptet Mittarelli 541, das amianı dieser Feier beigewohnthabe die (Gründe siınd aber nicht entscheıdender Art, da Johanne MarS1cC4AN42€
dudum ecclesia2e archıpresbyter, ann Mönch auf dem ont AaASS11N10 un:

längere Zeit Uonverse SC WESCH kann, ehe (3 1072 das Kleid ahm un früher
bereits mıt Damianı verkehrt nhaben INAaS. Jedenfalls 112 te-

htCassino be1ı Aufzeichnung der Anwesenden Mannes W1e Damıanı
Vvergessen.

114) Migne 144, 181 Damıanı heisst COCPISCODUS 112 der Urkunde uch
e1 Mansı, 1 Y9(2

115‘) ıita Dam Migne 144, 149

116) Die Krankheit, dıe als Grund Zurückziehens VO: Kom
und dem benachbarten Ostıa dem Papste angab, das Fieber, m  & Cr zweimal
bis auf den Tod darniederlag, War es enn auch, die bei vorhandener Disposition

v
Il ZUum Opfer machte.

11’!)’ Vıta Dam Migne44, 43 —44
rIZ SS A 072 Petruı118) Bernoldi POs Damiani, PI4€memor1ae cardinalis S, dudum mundo erueifixus migravit ad

dominum Kalend. Mart Kal art Petrusund Necrologium bid539
Damıanı cardinalis SPISCODUS TEqQqU1 111 PAaCE: Das Necrolog VON Monte-Cassino S  E AMBE Kal Martii obilt venerandae memor1lae domnus Petrus,
Ostiensis eP1ISCOPUS. Migne 144, ote

1 19) Quod ©5, fuımus, cS, quod 9 1DS€ uturus.
His sıt nulla fides, perıtura vides.

Frivola praecurruntSOINI1LEa 9
Succedunt breyıbus saeculatemporiıbus.Vive INELNOTF mort1s, QUo SCEHMIPETr V1ıvere possıs.Quidquid adest, transıt; quod manet,; SCCO, venıt.

Quam bene providit, quı te male munde O  Y  reliquit.
Mente prIus 9 quam tibicarne INOTL.

Coelieca_ terrenis praefer, caducıs.
Mens repetat liıbera princıpium,Spiritus alta petat, qUo prodit fonte, recurrat,
Sub despiciat,quidquid 15008 gravat.

Sis MEIMOT, OTO,61, »nNneres I  5 aspıce Petrı
(nm ,CUu:gemitu die Sibi eus.

Migne 145, 968 CX Epitaphium Petri Damianı.
lflo) L MCCCLIV. d  1e T1 April. translatum fuit COrpus Petri

VeO:  —- San cia. Serıptura doet. et. Ostien. ep1SCOpPI, SS}
Benediceti 111 ere S. CrUuCIsS Fontis Avellane, presentemcam Mattheo de Callio hie ab

X



Unter 165061 VOI1 em Ravennater Arzt un (Aeschichtsschreiber dieser.
_ Stadt, Hieron. Rubeus dem Cajetan mıtgetheilten, VO:  f} dem Rauche der Kerzen

verwischten Inschriuft stand:
Quinque denıs miılle fercentls e1 quatuor B  n“  9
Tertius Aprilis CU1I decımo fiuxerat OTrtUuS,
Transtulit te clerus doctum Pagına
Ostiensis praesul q 6M dotat. cardinalatus.

Petre Damiane, te 111 ordıne Fontıs
Avellanae beat ut evatus UYUOYUC tandem en
Sedis apostolicae, UuUNC clauderıs 1sta,
Instıitıt a  as Matthaeus de Callıo natus

Migne 145;
Als 1512 der Stadt Faenza VO en Franzosen der Unter«c ANS rohte,

es Petrus Ä)gelobte das olk dıe Festtage mehr el 1gyen, un Sr auUuC
Damianus, A halten, 16 nk Hıeran erıiınnert
Inschrift J1 der Kirche Faen CI itatı r1C aedis,
eX1111 el iININA4e

diebus fes pOop%
U MDXI SMign

N
45, 15

Bildniss Damianis hing A Zeiten Cajetans am Ta  e des Hailij e
Marienkirche: und ward bei der Erhebung 1595 nach em noch wohl

rhaltenen Gesichte gemalt. Ein Bıld desselben befindet sıch als Stahlstich er
Ausgabe se1inNner. Werke Bassano 1783 beigegeben nd ist. jedenfalls getreu.
Das Gesıcht ze1ig% beschauliche uhe, Gutmüthigkeit beı heiligem YNnst, Ruhe
un! Harmonie der Nn Seelenkräfte, W ürde un: Natürlichkeizt.

198) Dieses beweist. die Fürsorge für SEINE N effen Marınus und Damianus,
Schwestern, dıe Anhänglichkeit anl SeE1N€e 11 Bruder Damianus, S!

über der Liebe zum Weibe 111erhabenen Ermahnungen W Albert,
Pflichten Sn  50 dıe Multter hıntanzusetfzen (ep Ö, d, Migne 144, 466 —68),

odIl Senator Alberiecus 18 Verlust dessen Sohnes durch den
144 468— 0) 8

ezei end fü die Unbestechlichkeit Damianıs e1Il orfall
dessen senheit r Mailan Der Abt VO  — St Simp! 1aANUSs sandte

dem:  ) sıl ZUum G(Üesch nke Damiani wıes dasselhbe ZUFrÜGC
und fragt esshal as Geschenk geben werde, da dass
der e1n (+es ab dam ım oraus gewinnen wolle Beiden
ı1enern ostolischen St; 1ese üblich, während e1N:|Sa
verrichtet efwas pfang Nn, d VO  ] Solchen wWAaSs
nehmen, die 111 Fıntracht. ınd uh ebe Abt gab als Ursa
Geschenks den Wunsch der reundschaft a hmDamiani msonst
fand aber äa de Sache sonst nichts V\ rd htiges Unı nahm fü:
Klöster, ‚leı en 61 noch unvollendet, as andere noch ungew
das (zes ienk A .. ach Fonteavellana zurückgekehrt reute
nd er eschloss, das Geschenkzurückzusenden. (op 19

123

195) 6 s} Mig 4-  } 292 Quod autem ur
1i eras tacıturnıtate natas, 18 paterno m1  h  1 ffe: a ersale Cfortass ıncurrerem, SsS1 ordis m lıber uf,

talı negotio'dura Sus pera p© etf1l et ] nd taın
11 enNu4e maitfrıs incestum su egener deles Imo LO, ut

v
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epistola haec publieum venlat, sicque VOoSs id u hoc totıus mundı
periculo sentiendum sıt, omniıbus ınnotescat.

127) Diese Milde ist, 81n Hauptzug amlanı)S, nebstdem dessen Ver-
söhnlichkeit Feinde; uch getäuscht hielt er den Täuschenden der Mıiılde
würdig, die Gefallenen nahm er gütıg auf und suchte denselben ZU helfen,
dem Feınde ber wWäar uch eın wahrer Feind, W1e dieses Se1N VorgehenCadalus beweist.

128) Beispi 61n pfindlichkeit © D 11 Migne 144, 2176
armına Nr LIV XCVE COI, CCVIL

9 Migne 45, 58— 59

209) Op:4, 9, Migne 144, 316 > rmın preces Nr
XXXVII

181) Zur Beurtheilung Beider die EpigrammeX LI XCV.
182) Epigramm Migne 145 466

Michael Pacher.
Kunstgeschichtliche Studie VO: Leo Fischer O.

Bru NECK, der hebliche Hauptort des westlıchen Pusterthales
dem Lande 1r0 seınen grössten _ mittelalterlichen Künstler

ch den Maler un Bildschnitzer.geschenk Mı ch
chers Geburts ahr HIC nıt S herh NSC8 ben

aber, he hrs CIn enahlke 1)
iüder Mı1430 un 1440 ‚Wel YiedrIch ?) nd

uns hr feHanns, hatten gleichfalls dıe ko1 Er selbst
‘düffte sıch Ausbildung theıls 39} Italien, theı 16 andern und

der Kölner Schule geholt haben  9 wen1gstensmacht Müller
uf. aufmerksam, A4SsSSs der berühmteAltar Meıisters

lfgang die Bekanntschaft mıt den Venezl1anern und Paduanern
CHET de verrathe,während Dahlke der Darstellung der

1) hael Pacher. Separatabdruck dem » Repertorium
Bd SSfür Kunstwiıs ns haft.« SPÄE Heft L, (Stuttgart, Spemann, 1ese

Schrift verbreıtet sich e1 gehendber des Meisters Werke Brunnec
Mitterolang un We sb g OW1 Salzburg und St. Wolfgang

sterreich
Von Fritz Pacher Sr 20 grosse Bild der Taufe t1

Geschiche1Is1IN Vgl Sighart: denden Künste IN Baiern« (M nche
610

ıstler aller ıten Ik (Stuttgart, x  4 Bd Hi
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